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1Ç}22 NEBELSPAL TER Seite 7

DER AFFE 3ci$nung ton Sp. Sp. ©rcb

@r fangt bte Stüffc, bricht fie auf mit 3äbncn, ©od) plô'fctid) fie ht c v an ben (Stäben ftill,
bie hell bem ©unfel f eineê SJtautê entleucbtcn fchaut û'bcr unê in m ta, ju SBalb unb SBäumcn.
unb f d) i e b t bie Äernc f d) n e 1 1 in feine feudjten (5 ê überfommt ibn roie ein f e t n e ê S r ä u m c n ;

Sippen, friedjt erjürnt auf allen S3iercn er muf fid) in baê grüne SB i t b oerLenfen.
bTn unb ber, faucht bô'ê ju Stadjbartieren ©em Si er fein faft cntroadjfen roill er benfen.
unb reift bie .Riefe r auf j u grofem @ ä b n e n ©a glu et t im St e b e n f ä f i g bell ein £ u h n ;

er fällt jurücf in fein geroobnteê Sun,
fiebt um fich, frcifd)t, meif nid)t mehr roaê er roill. s. s. steint«;)

© ttnrbige ©rojjtootabfdbjufi
©r gref Stoo't oo SBafet bet bfdjloffe:

So, eê bet iê fcho lang oerbroffe,

©af bo bie oerf)t)rotete Sebrgotte

jfifäd) ifjrer ipuêfrauepflidjte fpotte [jiet)

äJerbVroteti graue tenne bod) nit frembi Äinber tr-
'ê gobt roiber b'Sîatitr, 'ê goht nimmer unb nie

©ie f)änb jo aigeni ©ofe, bänb e 50ta,

£errjemer, bte mienb boef) j'äffe tja

©ie Settrerinne folle rote anbert graue fodje, pu£e,
SBaê tuet ene fünft ibre SSilbig niçe [fdjroifw,
Ober aber, roenn fie halt in ©ottêname ©djuel roänb

@o folle fte'ê bltjbe loffe mit em 507a [ha

©djuel ha unb tat SJta ho,

Ober e SDca fya unb fai ©tfjuel ha

©0 roiltê br ©rofroot »0 Safel 6a.

('ê goht mägen im bopplete Sohn fcho nit a

Unb bernobe: Span mir nit bie fjaitigi spflidjt

©'gamtlie j'erhalte, attmöbifd) unb fd)lid)t?
©er SJta gheert im ©taat, unb b'grau gebeert im

Sn alti SBohret jielm b'Sfbre bruê [Spuè,

SOîer roiffe'ê jo fdjo, baf eppe bim sptebè

3£u 'ê gamilielâ'bc grumm ifd) unb fdjepê:
©ie SBtjber oerlehn br ibeal tjiêtig £ärb
Um ganj gimaine glingenbe SBärt.

SJtir gfrfjcitere Sit mänb bie Unnatur nit t)a,

SOtir jatge bene graueräd)tlere fcho ber SKa!
SBäre bie ftfejroanjg Sehrert'nne halt Sumpfere blibe,

Äai SJienfcb i)ätt bra bänggt, fte oo br ©teil j'oer*
©ie fenne ftd) tbrigenê au fetjeibe loffe. [trt)be!

S glaineré ^penfum, fo hämer bfdjloffe

Äa me SBitroe unb ©fdjiebene nit »erroeh«,
2tlê bfchaibene (5rfa| ftr ihri einftigi £eere!
SBaê maine ©ie @ gbprotent grau fennt au

<S aber, Spm ©oggter, roaê fage ©te au?

© lebigi grau unb e gfchiebeni grau
Sojo aber bod) nit e gbproteni grau
SDîer fcfjlage oor, baê Sraftanbum j'oerlof):
©aê Sehrerinnegfeefcli roär alfo bo!" Spe neu!

*

9lad) bem (Satnetoal
©uche nicht lange; hinter jeber Saroe ftnbeft

bu eine S3taêfe.

SBer bie (Sarneoalêfreuben liebt, ben nennt man
einen Starren roer biefe greuben nicht liebt, ber

ift ein Starr, tftfo Starr fo ober fo.

©er Stot gehorchenb, nidjt bem eignen Stieb,
jkigt manche grau jur gaftnad)têjet't ftd) lieb,

©od) ift oorbei eê mit bem G>arne»al,

©ibtê ftatt ber Siebe mieber nette Oual.

©n ©urrttntbalt ift rttnb unb elaftifd); roohl
bem Spanne, ber auf bem gafînad)têball einen roeib=

liehen ©ummiball ft'nbet: runb unb elaftifd).

Sm Seben hat jebeê (Snbe einen 2tnfang; im
Giarncoal hat nidjt jeber 2tnfang ein @nbe.

Sraugott Um>cr|t(mc

2C u ê bem

3ürid).ber @i n g e botenen
Tie rantonal SXictcrtcrcin 3üri

unb bt SMmbcërat
(CSS çctitifdjeê 3tri^fprärl) j,n>üfcbcb ein Siuebi rc- SBätif(t)»it

uni em 3c93tti i>o JporaeJ

Soggeli : ^täfdjt gbb'rt Stuebi? be Sttnbeêratmot
ê'nâchfcht Sahr mit ber SJtictcrfdju§oerorbnt'g abfahre.

Stuebi: SSbû'etiê, roaê bu nüb feifd)t! ©aê
roär ja ê' 2fenb »om ganje SSunbeêrat.

Soggeli: SBarttm, SBiefo?

Stuebi: £ä, fjäfcfjt bänn nüb gläfe, baf be

fantonal SJtieteroercin 3üri niemert meh mäblt mo

gäge b'SJîieterfdju|ocrorbnig fd)timmt. SBänn b' baê

nübemal roeifdjt, fo bifdjt en rächte Soggel!

Soggeli: $)o£ Rimmel a ber SSettftabt, Stuebi,

ifdjt fäb roahr? Sä unb ifcht bänn bc SJîicteroerein

fo djeibe fdjtard), baf cr be ganj SSttnbcêrat chönnt

oerjage, mitfammt em Spräfibänt, ber ja au »o SBätfc

fdjroil ifdjt? ©e tät mer bfunberê leib.

Stuebi: ©äb mil! i meine, baf be fdjtard) ifdjt.
5Bt euê j'3Bätifd)roil hät er ämel ellei minbefd)tene

brifg SJcttglieber.

Beiträge in bie
e d) f e l ä u t e n dl u m n\ e r

merben rafd) erbeten oon ber Sîebclfpalter=Sîebaftion

$aul ynttyex,
^)auptpofifad), 3ürid).

göbn fegt burd) bie Sauben,

SStalft in jebeê @cf.

gegt burdj ©traf unb SSrücten,

Srodnet jeben gletf.
Sptnlt oom ©rofratêfaale
SSiê jum SSunbeêhauê:

gegt ber SBtnterreben

Seiten Stefi hmauê.

BERN
Stüttelt an ben genftern,

Sunferngaf ' entlang :

S3tenfd)en unb ©efpenftern

SBirb cê näd)tlid) bang.

g>odjt an alle Säben,

Sn ber ganjen ©tabt,
Stüttelt am ©eroiffen,

©0 man noch ein'ê hat.

IM F O H N
Suftet burch bk Äramgaf
£eult burch'ê SOîonbijou,

©tort im Äirchenfelbe

©elbft bie noble Stüh'.

©djert ftd) Sob unb Seufel

Um bte Çolijei:
gaucht an Sîed)têgebtafeln"

Suftig linfê oorbei.

Sanjt bann um baê SJtünfter

SÄit ber Äräbenfchar,

3au(t im Srladjbofe

©teueramt" baê Jpaar.

Äurj, cr fpielt gewaltig

©tarfen SÄarat* ber ©chroeij:
©od) oor grau S3aluta"
.Kriecht aud) er ju Äreuj. gränsajen

D ^ ì I? 1^ ^ Zeichnung «on H. H, Grob

Er fängt die Nüsse, bricht sie auf mit Zäbncn, Doch plötzlich steht cr an den Stäben still,
die hell dem Dunkel seines Mauls entleuchten schaut über uns hinweg zu Wald und Bäumen.
und schiebt die Kerne schnell in seine feuchten Es überkommt ihn wie ein fernes Träumen;
Lippen, kriecht erzürnt auf allen Vieren cr muß sich in das grüne Bild versanken.
hl"n und her, faucht bös zu Nachbarliercn Dem Tiersein fast entwachsen will er denken.
und reißt die Kiefer auf zu großem Gähnen. Da gluckt im Rebenkäfig hell cin Huhn;

cr fällt zurück in sein gewohntes Tun,
sieht um sich, kreischt, weiß nicht mehr was er will. s. x Iteindcrg

E wirdige Großrootsbschluß
Dr groß Roöt vo Basel het »schlösse:

«Jo, es het is scho lang verdrösse,

Daß do die verhyrotete Lehrgotte

Aifach ihrer Husfrauepflichte spotte! szieh

Veryyroleci Kraue kenne doch nit fremoi Kinder er's

goht wider d'Natur, 's goht nimmer und nie

Sie händ jo aigeni Gofe, händ e Ma,
Herrjemer, die miend doch z'ässe ha!
Die Lehrerinne solle wie anderi Fraue koche, putze,

Was tuet ene sunst ihre Bildig nitze sschwitze,

Oder aber, wenn sie halt in Gottsname Schuel wänd

So solle sie's blybe losse mit em Ma! sha

Schuel ha und kai Ma ha,

Oder e Ma ha und kai Schuel ha

So wills dr Großroor vo Basel ha.

('s goht wägen im dopplete Lohn scho nit a

Und dernode: Hän mir nit die hailigi Wicht
D' Familie z'erhalte, altmodisch und schlicht?

Der Ma gheert im Staat, und d'Frau gehccrt im

En alti Wohret ziehn d'Lehre drus sHus,
Mer wisse's jo scho, daß eppe bim Plebs
Au 's Familieläbe grumm isch und scheps:

Die Wyber verlehn dr ideal hislig Härd
Um ganz gimaine glingende Wärt.
Mir gscheitere Lit wänd die Unnatur nit ha,

Mir zaige dene Frauerächtlere scho der Ma!
Wäre die sifezwanzg Lehrerinne halt Iumpsere blibe,

Kai Mensch hätt dra dänggt, sie vo dr Stell z'ver-
Sie kenne sich ibrigens au scheide losse. strybe!

E glainers Pensum, so hämer »schlösse

Ka me Witwe und Gschiedene nit verwehre,

Als bschaidene Ersatz sir ihn einstig! Heere!

Was maine Sie E ghyroteni Frau kennt au

E aber, Herr Doggter, was sage Sie au?

E ledig! Frau und e «.schieden! Frau
Jojo aber doch nit e ghyroteni Frau
Mer schlage vor, das Trakrandum z'verloh:
Das Lehrerinnegseetzl! wär also do!" He nai!

Nach dem Carneval
Suche nicht lange; hinter jeder Larve findest

du eine Maske.

Wer die Carnevalsfreuden liebt, den nennt man
einen Narren wer diese Freuden nicht liebt, der

ist ein Narr. Also Narr so oder so.

Der Not gehorchend, nicht dem eignen Trieb,
Zeigt manche Frau zur Fastnachtszeit sich lieb,

Doch ist vorbei es mit dem Carneval,
Gibts statt der Liebe wieder neue Qual.

Ein Gummiball ist rund und elastisch; wohl
dem Manne, der auf dem Fastnachtsball einen weiblichen

Gummiball findet: rund und elastisch.

Im Leben hat jedes Ende einen Anfang; im
Carneval hat nicht jeder Anfang ein Ende.

Traugctt Unvcrstanc

A u ö dcm

Zürich. der Eingeborenen
Dc kautoual Mictcrvcrcin Züri

und dc Bundcsrat
(ES politisches Zivigspräch zroüschcd cm Rucdi oc Wàtischroii

und em Joggeli oo Horgc)

Joggeli : Häscht ghört Ruedi? de Bundesratwot
s'nächscht Jahr mit dcr Mietcrschutzverordnig abfahre.

Ruedi: Bküetis, was du nüd seischt! Das
wär ja s'Aend vom ganze Bundesrat.

Joggeli: Warum, Wieso?

Ruedi: Hä, häscht dänn nüd gläse, daß de

kantonal Mieterverein Züri niemert meh wählt wo
gäge d'Mieterschutzverordnig schtimmt. Wänn d' das

nüdemal weischt, so bischt cn rächte Jogget!

Joggeli: Potz Himmel a der Bettstadt, Ruedi,

ischt säb wahr? Jä und ischt dann de Mieterverein

so cheibe schtarch, daß cr de ganz Bundesrat chönnt

verjage, mitsammt em Präsidänt, der ja au vo Wäti-
schwil ischt? De tät mer bsunders leid.

Ruedi: Säb will i meine, daß de schtarch ischt.

Bi eus z'Wätischwii hät er ämel ellei mindcschrens

drißg Mitglieder.

Beiträge in die
S e ch s e l ä u t e n - N u m m e r
werden rasch erbeten von dcr Ncbclspaltcr-Rcdaktion

Paul A'Ià'N',
Hauptpostfach, Zürich.

Föhn fegt durch die Lauben,

Bläst in jedes Eck.

Fegt durch Straß' und Brücken,

Trocknet jeden Fleck.

Heult vom Großratssaale

Bis zum Bundeshaus:

Fegt der Winterreden

Letzten Rest hinaus.

L L R. >X

Rüttelt an den Fenstern,

Junkerngaß' entlang:
Menschen und Gespenstern

Wird es nächtlich bang.

Pocht an alle Läden,

In der ganzen Stadt,
Rüttelt am Gewissen,

So man noch ein's hat.

I IVl 0 n n
Lustet durch die Kramgaß'
Heult durch's Monbijou,
Stört im Kirchenfelde

Selbst die noble Ruh'.
Schert sich Tod und Teufel

Um die Polizei:
Faucht an «Rechtsgehtafeln"

Lustig links vorbei.

Tanzt dann um das Münster

Mit der Krähenschar,

Zaust im Erlachhofe

«Steueramt" das Haar.

Kurz, cr spielt gewaltig

«Starken Mann" der Schweiz:
Doch vor Frau «Valuta"
Kriecht auch er zu Kreuz. Fr<in»,ch-n
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